
Jazz in der Kirche
Jazz und Kirchenmusik – das 
passt zusammen, wie der 
Chor Semiseria, die Daimler 
Bigband, Solisten und ein 
Tänzer bewiesen haben.
Seite III

N
ein, Neuigkeiten wird Verkehrsmi-
nister Alexander Dobrindt (CSU)
nicht erfahren, wenn er dieser Tage

einen Brief aus Kornwestheim bekommt. 
Ein Schreiben ähnlichen Inhalts hat er
auch schon einmal im November 2015 er-
halten – ebenfalls von der Stadt Kornwest-
heim. Sie hat sich damals gegen den Bau des
Nordostrings ausgesprochen – und tut es
nun erneut, weil die Baupläne aus dem Jahr
2004 wieder zum Thema geworden sind. 

Der Nordostring ist entgegen der Emp-
fehlung der Landesregierung in den Ent-
wurf für den Bundesverkehrswegeplan auf-
genommen worden. Und der soll im Som-
mer dieses Jahres vom Bundeskabinett be-
schlossen werden. Wenn’s nach dem Willen
der Stadt Kornwestheim geht, wird der
Nordostring nicht mit einem vordringli-
chen Bedarf versehen. Noch besser sei es,
so sagte Baubürgermeister Daniel Güthler
in der jüngsten Sitzung des Gemeinderats, 
als er den Stadträten das Schreiben erläu-
terte, wenn das Straßenbauvorhaben gar
nicht erst in den Bundesverkehrswegeplan 
aufgenommen werde. 

Auf drei Seiten erläutert Oberbürgermeis-
terin Ursula Keck dem Referat G 12 des 
Bundesverkehrsministeriums, warum die
Umgehungsstraße – sie verläuft am südli-
chen Markungsrand von Kornwestheim
und schließt in Höhe des Hornbergdurch-
lasses an die Bundesstraße 27 an – nicht er-
wünscht ist. Der Nordostring stehe in kla-
rem Widerspruch zu den Zielen des Land-
schafts- und Umweltplans der Stadt Korn-
westheim. Die Stadt wolle unbebaute Be-
reiche und Ruhezonen erhalten. Gefährdet
seien zudem die in diesem Bereich leben-
den Vögel, die in offenem Gelände brüten.
Die Oberbürgermeisterin schreibt: „Not-
wendige Ausgleichsmaßnahmen dürften 
nicht zuletzt aufgrund der Zerschnei-
dungswirkung der Trasse und des hohen 
Siedlungsdrucks im Plangebiet vermutlich
nur schwer umsetzbar sein, so dass durch 
die Planungen in der Konsequenz die biolo-
gische Vielfalt im betroffenen Landschafts-
raum bedroht ist.“

In dem Schreiben listet die Stadt weitere
zu erwartende Nachteile auf: Es werde zu
einer deutlichen Zunahme des Verkehrs
und der damit verbundenen Schadstoff-
emissionen und des Lärms kommen. Die
Gewässerökologie und die Hydraulik des 
Bisachgrabens könnten in Mitleidenschaft
gezogen werden. Die OB erinnert in ihrem
Schreiben auch daran, dass mit Fellbach
und Kornwestheim sich zwei von der Tras-
se räumlich betroffenen Kommunen gegen
das Vorhaben ausgesprochen haben. Ledig-
lich Remseck votiere für den Nordostring. 

Statt eine Umgehungsstraße zu bauen, wä-
re es besser, mehr Busse und Bahnen ver-
kehren zu lassen und die Umsteigemög-
lichkeiten zwischen dem Öffentlichen Per-
sonennahverkehr und dem motorisierten 
Autoverkehr auszubauen. 

Wenn Alexander Dobrindt mal in den äl-
teren Aktenordnern seines Ministeriums
blättert, wird er auch dort ein Schreiben
aus Kornwestheim finden – mit dem Inhalt,
den er auch jetzt erhalten hat. Im Jahr 2008
hatte sich der Gemeinderat bereits ein-
stimmig gegen den Nordostring ausgespro-
chen. 

Der Entwurf zum Bundesverkehrswe-
geplan kann im Internet unter
www.bmvi.de/DE/VerkehrUndMobilita-
et/Verkehrspolitik/Verkehrsinfrastruk-
tur/Bundesverkehrswegeplan2030/ einge-
sehen werden. Dort wird auch erläutert,
wie man seine Stellungnahme zu dem Plan
abgeben kann. Wer den Bundesverkehrs-
wegeplan lieber auf Papier nachlesen will,
der kann das im Verkehrsministerium in
Stuttgart (Hauptstätter Straße 67) tun. Der
Plan liegt noch bis zum 2. Mai aus und kann
zu den Bürozeiten werktags von 7.30 bis
17.30 Uhr eingesehen werden. 

Info Der Bürgerverein Kornwestheim, der auch 
zu den Gegnern des Bauvorhabens gehört, lädt 
für heute Abend, 19.30 Uhr, zu einer Informa-
tionsveranstaltung über den Nordostring ein. 
Sie findet im Thomashaus, Theodor-Heuss-
Straße 52, statt. 

Kornwestheim Die Stadt spricht 
sich gegen den Bau des Nordost-
rings aus. Von Werner Waldner

Mehr Verkehr, 
mehr Lärm,
weniger Vögel

Kornwestheim Verbandstag des Schwäbischen Chorverbandes

Stimmtraining für den Auftritt auf der Bühne: Stefanie Kerker (3. von rechts) zeigt, wie man sich vorbereitet. Fotos: Horst Dömötör

Was Gesang mit Politik zu tun hat

W
enn’s nach dem Schwäbischen
Chorverband gehen würde,
dann wäre bei den Koalitions-

verhandlungen in Stuttgart ein etwas flot-
teres Tempo eingeschlagen worden. Und
dann würde die Regierung schon stehen, 
und die Ämter und Posten wären bereits
verteilt worden. Wenn es so gekommen
wäre, dann hätte der Schwäbische Chor-
verband gestern einen neuen Präsidenten
gewählt. Weil in Stuttgart aber noch ver-
handelt wird und nicht bekannt ist, wer
was wird, ist der Verband vorübergehend
präsidentenlos. 

Die enge Verknüpfung mit der Landes-
politik ist dem Verband wichtig. Dr. Eck-
hart Seifert, der sein Amt bei der Tagung 
in Kornwestheim zur Verfügung stellte,
war bis zu seiner Pensionierung Abtei-
lungsleiter im baden-württembergischen 
Kultusministerium. Seine Vorgänger
Theo Balle und Lorenz Menz waren
Staatssekretäre. Da soll auch der Neue
Stimme und Einfluss in der Landesregie-
rung haben. Einen heißen Kandidaten für
das Präsidentenamt gebe es, hieß es am
Rande des Verbandstages, gleichwohl will
der Schwäbische Chorverband zunächst
einmal die Bildung der neuen Landesre-
gierung abwarten. Bei einem außeror-
dentlichen Verbandstag im Herbst soll
der neue Präsident gewählt werden, ent-
schieden gestern die Delegierten. Bis da-

hin leiten die drei Vizepräsidenten Irm-
gard Naumann (Bad Urach), Wolfgang
Oberndorfer (Munderkingen) und Chris-
tian Heieck (Altensteig), die allesamt im
Amt bestätigt worden sind, die schwäbi-
schen Sänger. 

Natürlich erhofft sich der Verband, der
1600 Chöre mit 75 000 Sängerinnen und 
Sängern vertritt, dass sich ein guter Kon-

takt zur Politik in einer finanziellen
Unterstützung niederschlägt. So wie bei
den Sportverbänden. Die haben im ver-
gangenen Jahr mit der Landesregierung
einen Solidarpakt abgeschlossen, der ih-
nen eine zusätzliche Förderung von 87,5
Millionen Euro zusichert. Die hätten die 
Musiker auch gerne, sagte der scheidende
Präsident Eckhart Seifert, der das Amt
seit 2010 innehatte, beim Verbandstag in 
Kornwestheim. Aber man sei im Gespräch
mit der Landesregierung und guter Dinge,
dass man etwas erreiche. 

Ziel der Landesregierung sei es, die
Förderung mittels eines Stufenplans zu

erhöhen, kündigte Staatssekretär Jürgen 
Walter in seinem Grußwort vor den De-
legierten an. Er sang das Hohe Lied auf die
Musik. Gesang verbinde, gebe Bodenhaf-
tung und mache Spaß, sagte der Landes-
politiker der Grünen. 

Dem pflichtete Dr. Henning Scherf,
Präsident des Deutschen Chorverbandes, 
bei. Er lobte den schwäbischen Landes-
verband in höchsten Tönen. „Ihr seid der
stärkste Verband, was das Leben und die
Vitalität angeht“, sagte der frühere Bre-
mer Bürgermeister, der eigens aus dem
Norden nach Kornwestheim gekommen
war. Zwischen dem Landes- und dem
Bundesverband hatte es den vergangenen
Jahren geknirscht. Die Schwaben bemän-
gelten sowohl das Kassenwesen des Bun-
desverbandes als auch den Standort für
ein neues Chorzentrum in Berlin-Neu-
kölln. Die Missverständnisse, betonte Sei-
fert, seien aber ausgeräumt. 

Bürgermeister Daniel Güthler über-
brachte die Grußworte der Stadt Korn-
westheim, und der Männergesangverein
zeichnete für die musikalische Umrah-
mung verantwortlich. Er musste nicht
nur durch Gesang überzeugen, sondern 
sich während der festlichen Eröffnung
des Verbandstages auch noch außeror-
dentlich standhaft zeigen. Über eine 
Stunde harrten die Sänger auf Bühne aus.
Einem war’s zu viel. Er sackte kurzfristig
mit Kreislaufproblemen weg. Die älteren 
Sänger kümmerten sich um den jungen
Mann. Auch das, sagte Scherf, zeichne die
Chorarbeit aus – das Sorgen um den ande-
ren. „Es ist toll, dass wir uns gegenseitig
stärken und Mut machen.“ 

Kornwestheim Tagen statt singen: Beim Schwäbischen Chorverband 
ist der Führungswechsel verschoben worden. Er wird 
vorübergehend von einem Trio geleitet. Von Werner Waldner

Tief durchatmen und einen Frosch verspeisen

S
o unterschiedlich wie die vier Titel
der Workshops im Rahmen des
Chorverbandstages sind auch die

Dozenten, deren Art der Darbietung und
das entsprechende Publikum.

Gemeinsam ist allen vier Weiterbil-
dungsveranstaltungen im Haus der Musik
jedoch, dass weitaus mehr Teilnehmer ge-
kommen sind, als sich ursprünglich ange-
meldet hatten. Ralf Wiese aus dem Vor-
standsteam des Chorverbandes Friedrich 
Schiller berichtet außerdem stolz: „Die
Teilnehmer kommen aus ganz Württem-
berg, vom Schwarzwald bis nach Weikers-
heim im Hohenlohischen.“

Stefanie Kerker, studierte Sprecher-
zieherin und Dozentin beim Workshop
„Stimmtraining für Bühnensituationen“, 
stellt gleich zu Beginn klar, wie sie ihre al-

termäßig bunt gemischte Seminargruppe 
aus Vereinsvorständen, Dirigenten und 
Sängern zum Mitmachen bewegen will:
„Ich werde ausschließlich praktisch
arbeiten.“ Mit ihrer fröhlichen Art bringt
sie die kleinste der vier Workshop-Grup-
pen oft zum Lachen und vor allem dazu,
sich zu bewegen. Niemand darf auf dem
sicheren Stuhl sitzen bleiben. Vielmehr
müssen alle in verschiedensten Richtun-
gen schnell durch den Raum laufen, Auf-
wärmübungen für die Fußsohlen machen
(„Stellen Sie sich vor, Sie haben ein
Dampfbügeleisen an den Füßen.“) oder
sich mutig vor die ganze Gruppe stellen
und Atemübungen machen. 

Martin Renner ist Leiter zweier Ju-
gendchöre aus der Heilbronner Gegend.
Er präsentiert vor etwa 30 Teilnehmerin-

nen und Teilnehmern einen Workshop
zum Thema „Wie leite ich erfolgreich
einen jungen Chor?“ Der junge Musiker
berichtet Erstaunliches über seine Chor-
leitererfahrungen: „Es reicht, wenn Sie
einen Takt einzählen, danach brauchen
Sie eigentlich keinen Dirigenten mehr“.
Völlig einheitliche Chorkleidung, wie vie-
lerorts üblich, lehnt Renner ab: „Einheit-
liche T-Shirts sind sicher ganz toll für
Grundschulkinder.“ Schon ab der Puber-
tät wollten sich Sänger aber in der Gruppe
auch als Individuen darstellen können. 
Bei der Beschallung vieler seiner Veran-
staltungen hat Renner unliebsame Erfah-
rungen gemacht, deshalb sei eine „Loca-
tion, wo man keine Technik braucht“, am
besten. 

Etwa gleich viele Teilnehmer haben
sich beim Workshop „Zeitmanagement 
im Ehrenamt“ von Ursula Dangelmayr
eingefunden. Die studierte Psychologin
ist als Trainerin für Themen wie etwa
Stressbewältigung tätig. Vor ihren meist

männlichen Zuhörern erklärt sie, wie
wichtig es ist, sich zunächst langfristige
Ziele zu setzen. Um die dann auch in die
Tat umzusetzen, sei „eat the frog“ dabei 
ein wichtiger Begriff, sagt sie. Mit diesem
englischen Ausdruck ist gemeint, dass
man unangenehme Aufgaben nicht vor 
sich herschieben soll, sondern sie viel-
mehr als Erstes erledigt. 

Schon im Vorfeld haben sich über 50
Teilnehmerinnen und Teilnehmer für
den Workshop „Rechtsfragen in der Ver-
einsarbeit“ mit dem auf Vereinsrecht spe-
zialisierten Rechtsanwalt Christian Hei-
eck angemeldet. Dazu haben die meist äl-
teren Männer im Publikum so viele Fra-
gen, dass der Dozent am Ende der vorge-
sehenen Zeit längst noch nicht alle vorge-
sehenen Punkte auf seinem Redemanu-
skript abgearbeitet hat. Die Jahreshaupt-
versammlung mit all ihren Gesichtspunk-
ten ist da zum Beispiel ein wichtiges The-
ma, bei dem die Teilnehmer fleißig mit-
schreiben. 

Kornwestheim Vorstandsmitglieder und Chorsänger haben sich in 
verschiedenen Workshops weitergebildet. Von Sabine Baumert

Grußwort vom Deutschen Chorverband: der frühere Bürgermeister Henning Scherf

Plan liegt aus

Zwei von drei dagegen

Montag, 25. April 2016

fedorico@live.de
Maschinengeschriebenen Text
25. April 2016


